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Stipendien: Kurswechsel dringend notwendig

Trotz mehr Lernenden und Studierenden sind die Stipendienbeträge in den letzten Jahren stark zurückgegangen. Zugleich gibt es von Kanton zu Kanton riesige Unterschiede. Für das Bildungsland Schweiz und die Chancengleichheit ein unhaltbarer Zustand. Travail.Suisse fordert einen Kurswechsel. Der Dachverband der Arbeitnehmenden setzt sich für eine angemessene Erhöhung der Stipendien und für eine einheitliche Praxis in allen Kantonen ein. Eine Ersetzung von Stipendien durch Darlehen lehnt Travail.Suisse entschieden ab.
Mit Stipendien soll der Staat den chancengleichen Zugang zu Bildung fördern. Junge Menschen sollen nicht auf Grund ihrer sozialen Herkunft und schwacher finanzieller Verhältnisse von einer Ausbildung ausgeschlossen werden, für die sie geeignet wären. Bund und Kantone haben in den letzten Jahren dieses Ziel aus den Augen verloren. Mit der Erarbeitung einer interkantonalen Vereinbarung zum Stipendienwesen haben die Kantone nun die Gelegenheit, einen Kurswechsel vorzunehmen.
Starker Rückgang der Stipendienausschüttungen 
Im Zuge der Neunzigerjahre haben Bund und Kantone das Niveau der Stipendienausschüttungen stark zurückgefahren und seither diesen Sparkurs weiter aufrecht erhalten. Rund ein Viertel der ausgeschütteten Stipendien wurde gemäss Stipendienstatistik 2006 seit 1993 eingespart (-24 Prozent). Und dies obwohl in der gleichen Zeit die Zahl der Lernenden und Studierenden nochmals angestiegen ist!

Soziale Herkunft wichtigster Faktor für Bildungserfolg

Neuere Ergebnisse der Bildungsforschung zeigen, dass die soziale Herkunft nach wie vor der mit Abstand wichtigste Faktor für den Bildungserfolg junger Menschen ist. Ein Instrument wie die Stipendien ist deshalb wichtiger denn je. Angesichts des Ziels, die Ausbildungsquote der 25-Jährigen bis ins Jahr 2015 auf 95 Prozent zu erhöhen
, befremdet die restriktive Praxis von Bund und Kantonen umso mehr. 
Neue Vereinbarung: Es braucht einen Kurswechsel
Es ist an der Zeit ein Stipendiensystem einzuführen, das einen stärkeren Beitrag zur Chancengleichheit im Bildungswesen leisten kann. Die interkantonale Vereinbarung zur Harmonisierung der Ausbildungsbeiträge (Stipendien und Darlehen), welche zurzeit in Vernehmlassung ist, geht grundsätzlich in die richtige Richtung. Für Travail.Suisse müssen jedoch wesentliche Forderungen bezüglich Chancengleichheit stärker berücksichtigt werden
:

Ausgewiesener Mehrbedarf an Stipendien berücksichtigen

Es ist zwingend, dass die Stipendienausschüttungen real mindestens wieder auf den Stand von Anfang der Neunzigerjahre gebracht werden. Zudem muss mit einer zusätzlichen Erhöhung und einer regelmässigen Anpassung auch der gestiegenen Anzahl Lernender und Studierender Rechnung getragen werden. Die Bologna-Reform  (Straffung der Studiengänge) macht zudem das Arbeiten neben der Ausbildung schwieriger und steigert den Stipendienbedarf weiter.  Soll die Chancengleichheit nicht nur ein leeres Wort bleiben, werden die Kantone deshalb um eine Ausweitung der Stipendiengewährung nicht herum kommen. Sollen Stipendien wirklich nützen, müssen sie einen massgeblichen finanziellen Beitrag leisten. Dies muss in der Vereinbarung klarer festgehalten werden.
Keine Darlehen als Ersatz für Stipendien

Der Vernehmlassungsentwurf stellt zur Diskussion, ob bei Ausbildungen auf der Tertiärstufe (Hochschule, Fachhochschule und Höhere Berufsbildung) ein Teil der Stipendien durch Darlehen ersetzt werden soll. Travail.Suisse lehnt Darlehen als Ersatz für Stipendien entschieden ab. Eine solche Praxis hätte zur Folge, dass Jugendliche aus bescheidenen finanziellen Verhältnissen sich für die Ausbildung verschulden müssten. Für Travail.Suisse keine sozialverträgliche Form der Ausbildungsfinanzierung. Darlehen sollen nur dann als Ergänzung zum Einsatz kommen, wenn die Höchstansätze für Stipendien ausgeschöpft sind.

Einheitliche Praxis zwischen den Kantonen

Mit der Vereinbarung soll das Stipendienwesen zwischen den Kantonen harmonisiert werden. Ein dringend nötiger Schritt. Heute mutet es zufällig an, ob und wie viel Stipendien ein Betroffener erhält. Beispiel: Im Kanton Solothurn werden 21 Franken pro Einwohner für Stipendien aufgewendet, im Kanton Jura sind es 84 Franken. Die Vereinbarung legt Grundsätze fest, die in allen Kantonen gelten sollen. Travail.Suisse begrüsst dies, regt aber eine weiter gehende Harmonisierung an, z.B.  mit einer einheitlichen Berechnung der Lebenshaltungs- und Ausbildungskosten.

Nachholbildung fördern

Das Berufsbildungsgesetz fördert die Bemühungen von Erwachsenen, einen nachträglichen Ausbildungsabschluss zu erlangen. Die Stipendien-Vereinbarung erlaubt hingegen den Kantonen, Alterslimiten für die Stipendiengewährung festzulegen. Travail.Suisse fordert, auf eine solche Alterslimite zu verzichten. Sie torpediert die Bemühungen um die Nachholbildung und mutet in Zeiten lebenslangen Lernens komisch an. Zudem müssen Eltern, die einen Ausbildungsabschluss erlangen wollen, stärker unterstützt werden. Die Höchstansätze für Personen mit Unterhaltspflicht sind deshalb zu erhöhen. Familie zu haben ist ein bedeutendes Hindernis, wenn es darum geht, eine Ausbildung aufzunehmen. Mit den Lebenshaltungskosten angemessenen Stipendien kann hier die finanzielle Hürde gesenkt werden. 
Stipendien für Berufslernende stärker berücksichtigen

Das duale Berufsbildungssystem (Ausbildung in Schule und Beruf) trägt viel zur Verbesserung der Chancengleichheit bei. Die Berufslehre ist ein entscheidender Integrationsfaktor gerade für Jugendliche aus bescheidenen finanziellen Verhältnissen. Deshalb muss die Berufsbildung im Stipendiensystem stärker berücksichtigt werden. Dies indem Stipendien in der Berufsbildung mehr bekannt gemacht und propagiert werden. Insbesondere müssen auch die sehr populären Brückenangebote (Vorbereitung auf die Berufslehre) ins Stipendiensystem einbezogen werden. 
Matthias Kuert Killer, Projektleiter Berufsbildung, Travail.Suisse
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� Leitlinien zur Optimierung der Nahtstelle obligatorische Schule –Sekundarstufe II, verabschiedet von der EDK-Jahresversammlung im Oktober 2006
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� Die vollständige Stellungnahme von Travail.Suisse findet sich unter � HYPERLINK "http://www.travailsuisse.ch/de/node/1409" �http://www.travailsuisse.ch/de/node/1409�





